
Die Dortikirchen in der rıgnitz
Klein-Parochien Im Einflußbereic der Havelberger Präamonstratenser

Dıie Prignitz Ist der nordwestliche Teıl der Mark Brandenburg ZWI1-
schen Elbe, Dosse und unterer avel, gebilde aus dem Kreıis Perleberg
Bezırk Schwerin/DDR), dem Kreıs Havelberg (Bezırk Magdeburg/
DDR) SOWIe den Kreıisen Pritzwalk, Wıttstock und Kyrıtz Bezırk
Potsdam/DDR) Es handelt sıch eın flachwelliges Agrarland mıt
andboden und weıten Kıefernwäldern

In der Prignitz hatte jedes noch kleine orf seine eıgene Kırche
Das gılt übrıgens fuüur das ehemalıge Bıstum Havelberg, dem dıe
Prignitz gehörte, und ebenso für das Gebiet der ehemalıgen Bistümer
Brandenburg und Ratzebureg. Da die Domkapıtel dieser dre1 Bistümer
aus Praämonstratensern bestanden *), drängt sıch dıe rage auf, ob sıch
hınter diesen Klein-Parochien Typisches für dıe Seelsorge der
dortigen Prämonstratenser verbirgt. Dieser rage bın ich and einer
SCHAUCH Bauuntersuchung VO  e etitwa 120 Dorfkirchen in der Prignitz
nachgegangen “), wobe!l dieses hıstorisch gewachsene und VonNn seıner
TO her och gul überschaubare Gebiet als exemplarısches eispie. für
das Gebiet der dre1 genannten Bıstümer gelten kann.

Obwohl Norbert VO  — Xanten *), der CGründer der Praämonstratenser,
fuür sıch selbst Jederzeıt das CC auf Predigt in nNspruc ahm und als
Wanderprediger Urc die an ZOS, verpflichtete seine Mıtbrüder
be1 der ründung des Stammklosters Premontre*) auf dıe Augustinus-
regel, und ZWAal In der strengsten orm den damals bekannten

l) BACKMUND, Monasticon Praemonstratense, 2L Berlın 1983, S: 7u Branden-
burg 281-283, Havelberg 290-293, Ratzeburg 3112373

BENTLER, Dorfkirchen IM Einflußbereich der Prämonstratenser, aufgezeigt Bei-
spie. der Kirchen In der Prignitz, Perleberg 985 Maschinenschriftlich an mıiıt x 5()
OT0OS und textlıchen Erläuterungen ZU Bau und ZUI Baugeschichte VO: 111 AUs dem
ıttelalter stammenden Kırchen Diıe Eınleitung erortert Kriıterien für dıe Datierung dieser
Kırchen, nımmt tellung ZUrTr Grundgestalt der Bauten, rag ach den Vorgängerkıirchen
und den mıiıttelalterlichen Fachwerkkirchen. Eın xemplar der Abhandlung eiinde sıch
1m Archıv des Bıstums Berlin ( West-Berlin), eın weıteres 1m Archıv des Pramonstratenser-
Osters Duisburg-Hamborn.

Zu ıhm sıehe ELM, Norbert VonNn Xanten, Oln 984
Premontre, Kılometer westlich VO'  ' Laon, Dep Aısne. Frankreıich Sıehe

BACKMUND, a.a.Q., FE Straubing 1952, 521:530
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Versionen diıeser ege Das schloß dıe Pfarrseelsorge praktısch AdUus In
den Consuetudınes, dıe dem ersten Abt Hugo für Premontre und
alle ihm zugeordneten Klöster ausgearbeıtet wurden, el 6S ausdruück-
iıch «Was WITr nıcht wollen Altäre, mıt denen Seelsorge verbunden
ist» ?). Im Unterschıe dazu hatte Norbert, als GE Erzbischof VO

Magdeburg geworden Wäl, für se1ıne Praämonstratenser 1m dortigen
Wirkungsfeld eın anderes Konzept aufgestellt. [Das VOoN Norbert 1im FTe
129 mıiıt Praämonstratensern besetzte Unser _ 1eben Frauen®) ın der

Magdeburg und das ebenfalls VONN Norbert 1mM re 131 gegruün-
ete Kloster Gottesgnaden ’) SOWIEe dıe spater VO beiden Klöstern
ausgehenden Neugründungen stärker auf dıe Seelsorge DC-
richtet. Sıe ollten ach dem ıllen Norberts mıiıt dazu beiıtragen, den
Diözesanklerus Sıe dem Diözesanbıischof dırekt
unterstellt. Fur dıe Gottesdienste wurde dıe lıturgische Ordnung des
Magdeburger Doms übernommen ©). Der Pramonstratenser Anselm ?),
Bıschof VON Havelberg (1129-1155), verteidigte gegenüber dem ene-
dı  ınera Egbert VO uysburg 10) das CC der Praämonstratenser auf
Seelsorge und Predigt

Innerhalb der sächsıschen Ordenszirkarıe nahmen re1 K löster eıne
besondere tellung e1ın, nämlıch dıe nach dem Wendenkreuzzug (1147)
wiedererrichteten Bıstümer Havelberg, Brandenburg und Ratzeburg Sıe
erhıelten e1ın Domkapıtel AdUus$s Praämonstratensern. Im Bıstum Havelberg

Les STATIULS de Premontre milieu du MS siecle; distinct1io0 I «Hec sunt
qucC proposulmus NO  — habere altarıa ad quC ‚u11a anımarum pertinet, 18S1 possıt i
abbacıa Unum am 1cebit habere Uun1cu1que ecclesıe, ubı SOI OT UIMN claustrum edıfıcetur.
Ne autem alıquante ecclesıe graventur, quUC alıqua horum antıquo habent, possent
retinere. Sed 1pSe, u hıe quc NON habent, amodo recıplant». Sıehe
Textedition, bearbeıtet VO LEFEVRE und (JRAUWEN, Bibliotheca Analec-
Or Praemonstratensium, Band 1 C Averbode 197/8, 51

ACKMUND, 830 ‘1 300-305; (GJRAUWEN, Norbertus aartsbisschop VOaN

Maagdenburg, Brüssel 1978, 263-292 und 352-354; WINTER, Die Prämonstratenser
des zwölften Jahrhunderts und ihre Bedeutung für das nordöstliche Deutschland, Berlın 865
(Neudruck

ACKMUND, RA ‘1 285f; (JRAUWEN, a 438-469
7Zu dıesen Gesichtspunkten sıehe GRAUWEN, a.a.OQ., 456-463

Anselm Havelberg, in LIhK ZI’ Freiburg 1957, 5Sp 594{; RAUN,
Anselm Von Havelberg, 1n Lexikon des Mittelalters, München-Zürich 1980, Sp 67/78f.

10) uysburg, ehemalıge Benediktinerabtel, eute Priesterseminar, norTrdlıc. VO  — Hal-
ersta: 1e. ORDHUES, Huysburg, ın LIhK 2 reiburg 1960, Sp 55 Die
Verteidigung erfolgte iın der Epistola apologetica DTO ordine CanonIcorum regularium.
Textausgabe: 188, Parıs 1855, Sp E140 1e azu FINA, Anselm
VoN Havelberg. In Analecta Praemonstratensia A2 1956, 69-101, 193-227; 33i 195/, e
39, 268-301 ; 34, 1958, 1 3-41 Hıer C 1956, 84-93
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besetzten dıe Pramonstratenser-Klöster Havelberg und TO etwa
Pfarreıen. In den beıden anderen Bıstümern WAar den Praämonstratensern
ebenfalls ein ansehnlıcher Teıl der Pfarrseelsorge übertragen. Sınd ın
diesen 11 Dıözesen besondere, ordensspezifische Eınwiırkungen auf das
kırchliche en erkennen?

Eigener prämonstratensischer BaustiL?

Matthıas Untermann hat fünf Ordensbauten aus der Gründungs-
epoche der Praämonstratenser mıt der Fragestellung untersucht, ob 6S

einen ordensspezıfischen Baustıl g1bt und worın sıch ze1gt. Er kommt
dem rgebnıs, daß sıch dıe VOoO  — ıhm untersuchten Bauten ın Laon,

Cappenberg, Ilbenstadt, Jeriıchow und Ratzeburg ohne edwede Beson-
derheıt, dıe INan auf den en zuruüuckführen könnte, den Jeweıligen
landschaftlichen Gewohnheiten anpassen **). Diese Erkenntnis gılt
meıner Ansıcht nach auch für dıe Dortfkirchen der Prignitz; ordenseigene
Kırchen unterscheıden siıch baulıch In keiner Weıse VO  a denjenigen
Kırchen, dıe anderen Patronatsherren unterstanden.

Das prämonstratensische Prinzip der Klein-Parochie

Dennoch ann INan be1 den Dortfkıirchen 1m Bereich der Te1 SCHANN-
ten Bıstümer eine E1ıgenart feststellen, dıe ohl auf den Einfluß derjen1-
SCH Kräfte zurückgehen muß, dıe In diesen Bıstümern «das Sagen»
hatten; und das ohne Zweiıfel dıe Praämonstratenser 1m Dom-
kapıtel Dieser Eıinfluß eZzog sıch nıcht auf den Baustil der Kırchen,
sondern auf eine ganz bestimmte Vorentscheidung seelsorglıcher Art, dıe
ohl 1Ur den Pramonstratensern ın ihrer spezıfisch auf dıe Seelsorge
ausgerichteten Pragung der saächsıschen Zırkarıe zugeschrieben werden
annn Ich moöchte CS «das prämonstratensische Prinzıp der e1ın-
Parochie» nennen Damıt 11] ich es och kleine orf
hatte seine eigene Kırche und ohl auch seinen eigenen «Plebanus»
I! zuständıgen Seelsorgspriester).

Eınen eleg für diese ese habe ich bısher weder ın den erhaltenen
IKunden noch In anderen geschriebenen Geschichtsquellen finden
können, aber das Faktum dieses Prinzıps ist noch heute dus der Existenz
der vielen kleinen Dorfkirchen eutiHuc ablesbar Kommt INan VOoN

ll) Be1 Neubrandenburg JT ollense-See Sıehe a.a.Q., ‘1 283-285
12) UNTERMANN, Kirchenbauten der Präüämonstratenser. Untersuchungen ZU Pro-

blem eiıner Ordensbaukunst 1Im Jahrhundert, öln 1984, 359
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Mecklenburg-Schwerın udlıch nach Mecklenburg-Strelıtz in das «Star:-
garder Land», ann ist damıt gleichzeıtig eın Übergang VO  a’ großen,
stattlıchen Dorfkırchen lauter kleinen unscheinbaren Kırc  auten
verbunden. Dieser plötzlıche Übergang hat Gottfirıied seinem
vernichtenden Urteıil veranlaßt: « DIiIe Kümmerform bezeugt eiıne
Armselıgkeı des Geistes, dıe AdUus Armut und Angstlichkeit sıch
primıtıve Formen festgeklammert en könnte» 13) Be1 seıner Beurte1l-
lung hat übersehen, daß VO Raum eiıner Groß-Parochıie, dıe
eıne größere Anzahl VO  —; Dörfern eıne zentrale Großkirche ordnete,
in den Bereich der Klein-Parochie übergewechse Waäl, dıe ırch-
bauten notwendigerweılse wesentlich kleinere Ausmaße en mußten.

Dieses «prämonstratensische Prinzıp der Klein-Parochie» War eın
hochgestecktes Ideal-Zıel, das allenfalls erst 1m auile VO  —; mehreren
Jahrhunderten Zug Z/ug verwirklıcht worden ware, sondern steht
WwI1e dıe baugeschichtliche Untersuchung auswelst, sofort Anfang
des seelsorgliıchen Konzepts für das Bistum Havelberg Es g1bt keine
einzıge Dorfkirche der Prignitz, weder den Kırc  auten des 1:3
Jahrhunderts noch den spateren Bauten, dıe groß SCWESCH
ware, zusätzlıch ZUuUrfr eigenen Dorfgemeinde auch och dıe Gläubigen
eines Nachbardortfes aufzunehmen.

Auswirkungen dieses Prinzips auf den Kirchenbau

41ne zweıte Beobachtung, dıe für dıe Kırchen der r1gn1tz charakterı-
stisch ist, dürfte ebenfalls AdUus dem Prinzıp der Klein-Parochie erklären
se1in und damıt indirekt auf den Einfluß der Pramonstratenser zurück-
gehen Mehr als 90 Prozent er Dorfkıirchen der Prignitz sınd dus»s jenen
Feldsteinen erbaut, dıe in der Dorfgemarkung als Überbleibsel N der
Eiszeıt gefunden wurden. Das ware für das 13 Jahrhundert nıchts
Besonderes. In der ersten ase der Besiedlung orıff Man überall nach
diesem reichlıch vorhandenen Baumaterı1al, den Findlıngen. Dıie Kloster-
kırche in Zınna, dıe Stadtkırchen in Perleberg, Pritzwalk und St Nıkola1
Berlın sowle dıe Komturel in Lietzen wurden in jener eıt in Feldstein
gebaut. ber schon in der zweıten Hälfte des I Jahrhunderts ging INan

ZU Backsteinbau ber Marienfließ in Stepenitz und Kloster Lehnın
sınd aiur als Beıispiele neNnNnenN Dıie Sta:  ırche in Pritzwalk baute

13) OLTZ, Kirchen auf dem Lande. Dıie Dorfkıirchen ın Mecklenburg, Berlın 1953,
E  —
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INan bereıts In Backsteıin In der Folgezeıit wurde das Gebiet stlıch
der Elbe ZU Land der großartıgen norddeutschen Backsteingotik **)

Demgegenüber baute INan dıe Dortkirchen in der Prignitz bıs 1Ns
16 Jahrhundert hıneın dUus Feldsteın, WEeNN auch mıt zunehmendem
Backsteinanteıil für das (938 ıne egruündun für diesen Tatbestand
habe ich weder in den Quellen och in der bısherigen Liıteratur gefunden.
Auf keinen Fall wäare dıe Vorstellung riıchtig, der Feldsteinbau se1 leichter
als der Backsteinbau und habe VO der Dorfbevölkerung in 1genle1-

ausgeführt werden können. Die Bauten der Frühzeıt daus behaue-
nen Quadersteinen erforderten sehr erfahrene Steinmetzen. In der späate-
COA eıt wurde der einzelne Stein immer wen1ger bearbeıtet, aber das
Vermauern VO  e tonnenschweren Steinen In mehreren Metern Höhe, dıe
Herstellung eines Kalkmortels, der Harte und Wetterfestigkeıit nıcht
hınter dem Granıit zurücksteht, dıe Gestaltung der Backsteinportale und
Backsteimgiebel verlangten hochqualıifizierte Maurer.

Der rund könnte in der Uurc das prämonstratensische Prinzıp der
Klein-Parochie bedingten Kleinheıt des Kırchbaus lıegen. Denn 1im
Miıttelalter wurde es für den Bau Notwendige Ort und Stelle be1 der
Kırche hergestellt. Die Kalkgrube lag unmıiıttelbar neben der Baustelle
uch dıe Glocken wurden Ort und Stelle Jede hatte
ihren Ziegelhof, ihre sogenannte Rathszıiegelel, ZU e1isplie dıe
Stadtmauer, das Rathaus und dıe Sta:  ITrCHe mıt den selbstgebrannten
Ziegeln erbauen können. Das Bauvorhaben einer orfkırche Walr

e1in, als daß sıch der Baustelle dıe Anlage eıner eigenen legele1 mıt
Brennofen und anderen Erfordernissen gelohnt hätte Andererseits War
eın olches Bauvorhaben groß, als daß sıch der J ransport des

Baumaterı1als VO  e} eiıner entfernt lıegenden legele1 mıt den
damalıgen Iransportmitteln auf den damalıgen egen leicht hätte
durchführen lassen. So 1e der Bau der Dortfkirchen in der Prignitz in
ihrer Grundsubstanz ach WIe VOI eın Feldsteinbau, während INan den
Backsteıin 1LUFr für Fassungen und für dıe strukturelle Gestaltung des
Ostgiebels gebrauchte

Miıt der SParsamcen Verwendung des Backsteıins Nag 6S auch 111-

menhängen, daß diese Dortkirchen fast ausnahmslos ihre flachen Olz-
decken mıt den VO  e sichtbaren tragenden Balken beıbehalten
aben, daß s$1e also nıcht eingewölbt wurden. Das hatte interessante
Auswirkungen auf den Feldsteinbau Im Bistum Havelberg gibt CS VO

14) PFEFFERKORN, Norddeutsche Backsteingotik, Hamburg 084
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13 bIs Z 16 Jahrhundert eıne ständıge Weıterentwıicklung beim Bau
der Feldsteinkirchen mıt immer Möglıchkeıten, den Feldstein
bearbeıten und dıe Bauten Urc or Adus Backsteın beleben
Vergleicht INan damıt dıe vielen Feldsteinkırchen rund Berlın, die fast
alle aus dem 13 Jahrhundert tammen und dıe jede für sıchM
sehr beeindrucken: sınd, ann haftet ihnen insgesamt doch
Monotones Die eıne Kırche sıeht fast WwI1Ie dıe andere adus Der reine
Feldsteinbau bot wen1g Varıationsmöglichkeıiten. Demgegenüber ist
der Gesamtehmdruck der 1m auile VO  e re1 Jahrhunderten entwıckelten
Baukunst der Feldsteinkıirchen der Prignitz VonNn reizvoller 1e und
Abwechslung, daß jede Kırche ihr eigenes charakterıstisches Gesıicht
hat

Spezifisch prämonstratensisch gepragte Seelsorge ?
Sehr viel schwier1ger ist dıe hınter em steckende rage beantwor-

ten, ob dıe gesamte Seelsorge in den rel Biıstümern Havelberg, TrTan-
denburg und Ratzeburg eın eigenes «prämonstratensisches» Gepräge
aufweılst und worın dieses gegebenenfalls besteht Gerade für dıe ent-
scheidende Gründungszeıt des 1: und U Jahrhunderts siınd fast keıine
Nachrichten auf uns gekommen. Die frühesten, mMI1r bekannten «Acta
Capıtulı» der sächsıschen Zirkarıe tammen VO re 293°°) Die
früheste, ein1germaßen ausführlıiche bischöfliche Anweıisung für dıe
Seelsorge, die mMIr bekannt wurde, ist dıe «Regula plebanorum» des
1SCHNOIS Reiner VON Havelberg VO re 313 16) Spätere Dokumente
sprechen fast 1Ur VoNn Miıßständen und Verfallserscheinungen, wobe1l
kaum VO normalen relıg1ösen en erkennbar wird.
en dıesem außerst spärlıchen Quellenbefun bleıibt 1U och dıe

Möpglıchkeıt, dıe aus dem Miıttelalter auf uns gekommenen Bauten und
ihre Einrichtung efragen, Aufschlüsse ber das relıg1öse en
Jener eıt gewinnen. Erfreulicherweise sınd in den Dortfkirchen der
Prignitz och mehr als ZWanzıg Flügelaltäre Aaus vorreformatorischer Zeıt
erhalten. In Zwel Kırchen, nämlıch ın Demerthin (Kreıs Kyrıtz) und in
ROossow (Kreıs Wıttstock), einer mecklenburgıischen Enklave inmıiıtten
der Prignitz, wurden Fresken freigelegt, dıe WI1e eıne < B1lDl1a Pauperum»

15) are DOLISTA, Die I riennal- un Annualkapitel der sächsischen Zirkarie des
Prämonstratenserordens, 1in Analecta Praemonstratensia 5O, 1984, /70-1 } 1er VOTI allem

Sı
16) RIEDEL, Codex diplomaticus Brandenburgensis, 111 Berlın 1843, 233
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dıe andfläche edecken Darüber hınaus ist bıs auf ein1ıge schön
gestaltete Sakramentsnıschen es entweder der Bılderstürmerel oder
irgendwelchen nachfolgenden «Renovatıonen» ZU pfer gefallen.

Die Durchforschung der lıterarıschen und bildlıchen Quellen steckt
noch In den nfängen Es scheıint sıch aber schon abzuzeichnen, daß sıch
besondere, als spezıfısch prämonstratensisch bezeichnende Eıinflüsse
auf dıe Seelsorge nıcht nachweısen lassen, se1 CS, weıl dıe Quellenlage
dürftig ist, se1 CS, weıl sıch dıe Pramonstratenser in ihrer Seelsorge
durchaus 1im Rahmen des Ortsübliıchen hlıelten

Wıttenberger Straße Franz BENTLER, Pfarrer
DD  Z 2910 Perleberg


